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Behandlung, welche die aufsteigende Verzierung jetzt erreichte,
finden sich im Alterthum kaum die ersten Anklänge. — Wesent¬
lich hängt damit zusammen, dass die Renaissance das Canne-
liren von Anfang an verschmähte (§. 35).

Im XV. Jahrhundert ist die Arabeske meist symmetrisch,
d. h. die Thiere und Gegenstände sind entweder verdoppelt oder
gerade vorwärts gerichtet dargestellt; im XVI. Jahrhundert findet
man sie malerisch verschoben, in Schräge
ansieht, oft ziemlich unruhig in der
Wirkung.

Ausserdem leistet die Marmorsculp-
tuf das Höchste und Zierlichste auch in
Friesen, in leichten schwungvollen Auf¬
sätzen und Bekrönungen, in Füllungen
aller Art, wozu dann noch die Formen
der Sarkophage, Urnen, Weihbecken u. a.
monumentaler Geräthe kommen.

Neben und zwischen dem leichten
Phantasieornament, wie es in der Ara¬
beske herrscht, tritt ein stärker plasti¬
sches, auch der Wirklichkeit sich mehr
näherndes Ornament auf in Gestalt von
Fruchtschnüren, Voluten, Masken, Thie-
ren, Thierfüssen, Thierköpfen, Muscheln
u. s. w. nebst menschlichen Gestalten
in höherm Relief oder Freisculptur.

§. 135.
Siena und Florenz.

Florenz und Siena sind von Anfang
an die wichtigsten Werkstätten, von wo
aus der neue Decorationsstyl des Mar¬
mors sich über Italien verbreitet. Rom,
welches die grösste Menge von ausge¬
zeichneten Arbeiten besitzt, ist darin gerade von den Toscanern
abhängig.

Siena hat die Priorität mit Jacopo della Quercia, welcher
ausser dem (wie es laut Milanesi II, p. 436, scheint, angezweifel¬
ten) Weihbecken in dem Dom von Siena, das Grab der Flavia
del Carretto im Dom von Lucca 1413 fertigte, das früheste Werk
der entschiedenen Renaissance mit Genien und Festons. 1 So¬
dann soll das prächtige Wfeihbecken im Dom von Orvieto 1417
von einem Matteo Sanese gefertigt seim (Fig. 126.)

Fig. 126. Taufbecken im Dom
zu Orvieto. (Nohl.)

1 Vasari III, p. 21, Nota; v. di Quercia.
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Die hohe Wichtigkeit, welche Siena den Marmorarbeiten
beilegte, wobei man sich durchaus nicht an Stadtkinder (wie
z. B. Vecchietta 1412 — 1480). band, erhellt aus den genauen
Contracten mit dem Florentiner Bern. Rossellino über eine Thür
im Pal. PubbMco 1446 (Milanesi II, p. 235), sodann mit Urbano
da Cortona über einen Prachtaltar im Dom (ib. p. 271)'u. s. w.
Der Mailänder Andrea Fusina arbeitete 1481—1485 den grossen
Wandaltar des Card. Piccolomini im Dom (ib. p. 376, vgl. §. 144)
und Michelangelo, der später (seit 1501) einige Figuren für die¬
sen Altar schuf, meisselte vielleicht zugleich das herrliche mar¬
morne Ciborium für den Hochaltar in S. Domenico, welches ihm
zugeschrieben wird. — Und zu gleicher Zeit besass Siena die
Künstlerfamilie der Marrini (nicht Marzini), wovon Lorenzo einer
der grössten Meister dieses Faches und ein sehr bedeutender
Bildhauer war. Ihm gehört die Marmorbekleidüng des Einganges
zur Libreria im Dom und der Hochaltar in Fontegiusta, das
vielleicht allerschönste Werk der ganzen Gattung, sowohl in Be¬
treff des Figürlichen als des Decorativen. 1 Bald. Peruzzi zeich¬
nete ihm vielleicht den schönen Marmorsitz vor, den er für die
Halle der Nobili arbeitete. 2

Eine ununterbrochene Uebung dieses Zweiges aus eigenen
Kräften hat jedoch nur Florenz, wo im Jahr 1478 sich 54 Werk¬
stätten befanden, »für Arbeiten in Marmor und Sandstein, in
Belief, Halbrelief und Laubwerk.« 3 Ohne Zweifel wurde Vieles
auswärts versandt.

Brunellesco's Zierarbeiten, schön und sehr gemässigt: die
Lesekanzel im Befectorium der Badia bei Fiesole und der Brun¬
nen in dessen Vorraum (?); das Weihbecken in S. Felicitä zu
Florenz (ob noch vorhanden?), vielleicht auch der Sacristei-
brunnen iii S. Lorenzo, ein Werk von einfach genialer Erfindung,
das indess zwischen B. und Donatello und Verocchio streitig ist. 4
Die sonstigen Arbeiten des letztern, nicht frei von Wunderlich¬
keiten, haben wenig Einfluss auf die Gattung als solche gehabt;
schon mehr diejenigen des Michelozzo, der sich 5 als Donatello's
Compagnqn zur arte dell' intaglio bekennt, nämlich die Deco¬
ration der Capelle im Pal. Medici (Biccardi), seine Altartaber¬
nakel in S. Miniato und der Annunziata etc. ^ (vgl. §. 34);
wiederum weniger die des Bern. Bossellino (Grabmal des Lio-
nardo Aretino in S. Croce). — Was die Zeichnungen in Fila-

.rete's Baulehre (§. 31) ergeben, ist uns nicht bekannt.
> Der vollendete Reichthum und Geschmack in der Anordnung

und Abstufung: Desiderio da Settignano (Grabmal des Carlo

1 Vasari V, p. 284, v. di Pinturicchio; Milanesi III, p. 76. s. — 2 ib. p. 137. —
3 Fabroni, Laurent. Med. magnif. vita, Adnot. 200. — 4 Vasari III, p. 259,
v. di Donatello. — 5 Gaye I, p. 117.
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Märzuppini in S. Croce, Wandtabernakel im Querschiff von
S. Lorenzo). — Sein Schüler Mino da Fiesole, von hoher Be¬
deutung als Decorator überhaupt und insbesondere als der,
welcher die vollendete Marmordecoration nach Rom brachte;
Vasari IV, p. 232, v. di Mino, mit einer unbilligen Polemik
gegen denselben; die besten erhaltenen Werke, die Grabmäler
in der Badia zu Florenz; in Born ist ausser einigen Original-

Fig. 127. Kanzel in S. Croce zu Florenz. (Nohl.)

arbeiten die Nachwirkung Mino's sichtbar an den sehr zahl¬
reichen Altären, Prälatengräbern und Sacramentbehältern, zumal
in S. M. del Popolo.

Ein ganz freies Meisterwerk von schönster Harmonie: die
Kanzel in S. Croce zu Florenz, von Bened. da Majano (Fig. 127).
Ben Gipfelpunkt bilden dann die -zwei berühmten Prälatengräber
im Chor von S. M. del popolo zu Rom, Werke des Florentiners
Andrea Sansovino (§. 141).

Die meiste römische Arbeit ist namenlos; einen Cristoforo
da Roma rühmt der Anonimo di Morelli wegen seines zarten
Laubwerkes bei Anlass von S. Vincenzo in Cremona (vgl. §. 136).



220 I. Buch. Renaissance in Italien. B. Decoration.

Im Jahr 1-50G heissen (Lettere pittoriche III, 196) Giovan An-
gelo Romano und Michel Cristofano aus Florenz »i primi scul-
tori di Roma« und diesen möchte manches vom Besten angehören.

Die spätesten Florentiner,- welche noch berühmte Decorato-
ren und Bildhauer zugleich waren: Andrea da Fiesole (Vasari VIII,
p. 137, ss., v. di A. da Fiesole) und Benedetto da Rovezzano
(ibid. p. 176. ss., v. di Rovezzano); letzterer arbeitete z. B.
Kamine, 'Handbecken, Wappen mit Bandwerk, Grabmäler, Pfor¬
ten und ein Heiligengrab, welches jetzt stückweise in den Uffizien
aufgestellt ist; seine Arabeske ist schon derber als die der
Vorgänger.

Von den Schülern des Andrea, Maso Boscoli und Silvio
Cosini (beide von Fiesole) wurde der letztere mit der Zeit Exe-
cutant bei Michelangelo und dann in Genua bei Perino del Vaga
für Stuccaturen.

In den glasirten Thonarbeiten der Schule der Robbia ist die
Arabeske, im Bewusstsein des. weniger feinen Stoffes, bescheidener
als in Marmor; allein die kräftige Composition des Ganzen, die
herrlichen Fruchtschnüre und die weise Abwechselung von bloss
Plastischem und bloss Gemaltem geben • diesen Sachen einen sehr
hohen Werth (Altäre, Heiligennischen, der Sacristeibrunnen in
S. M. novella zu Florenz etc.). Ihre Farben bloss: gelb, grün,
blau, violett und weiss.

• §• 136.
Das übrige Italien. .

Die Decoration des Palastes von Urbinö erscheint als eine
zwischen toscanischer und oberitalienischer Einwirkung getheilte.
Neapel und Genua besitzen wenig Einheimisches von höherm
Werthe. Oberitalien bildet ein Gebiet für sich.

Im Pal. v. Urbino prachtvolle Thüreinfassungen (§. 134),
Kamine (Fig. 128), Simse, zum Theil an Bolognesisches erinnernd;
Einiges mit Gold und Blau bemalt. — Neapel zehrt im
XV. Jahrhundert von Florenz (Grabmäler von Rossellino, Dona-
tello etc.) und erhält .erst spät im XVI. Jahrhundert mit Gio¬
vanni da Nola, Girolamo Santacroce, Domenico di Auria eine
selbständige Schule von Decoratoren-Sculptoren, als im übrigen
Italien die Gattungen sich bereits schieden (Grabmäler in vielen
Kirchen, Brunnen des Auria bei S. Lucia). — Genua nimmt
im XV. Jahrhundert wesentlich am oberitalienischen Style Theil;
-das Beste eine Anzahl Thüreinfassungen, worunter die pracht¬
volle , von einer Kirche entlehnte, in einem- Hause auf Piazza
Fossatello. Im XVI. Jahrhundert die Arbeiten des Montorsoli
und mehr classicistisch: der Tabernakel der Johannescapelle im
Dom (§. 80) von Giac. della Porta 1532.
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